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Verlaufs- und Wlrkungsuntersuchung 
Ergebnisse einer empirischen Foischungsarbeit 

zu Lernprozessen im Bereich Steuerungstechnik 

Teil 1 

Veränderte Qualifikationsanforderungen einer modernen Arbeitswelt fordern von der Berufsschule mehr denn 
je, einen Beitrag zur Vermittlung umfassender beruflicher Handlungskornpetenz zu leisten. Handlungsorientier- 
tes Lernen hat sich in diesem Zusammenhang seit einigen Jahren als modernes Unterrichtskonzept etabliert, das 
ein selbstorganisiertes, aktiv-entdeckendes, eigenverantwortliches und kooperatives Lernen ermöglicht. Die 
vielseitigen Zielsetzungen und Versprechungen, mit denen dieses konstruktivistisch ausgerichtete didaktische 
Konzept verbunden wird, bedürfen zu ihrer Legitimation jedoch näherer Untersuchungen. 

1 Untersucbungsrahmen 
Die hier vorgestellte Forschungsarbeit steht im Gesamt- 
kontext des Modellversuchs ,,Fächerübergreifender 
Unterricht in der Berufsschule" (FÜgrU). der von 1991 bis 
1995 in Bayern lief. Sie ist Teil der wissenschaftlichen 
Begleitung durch den Lehrstuhl für Pädagogik der Tech- 
nischen Universität München. Die Evaluationsstudie will 
die ganzheitlichen Strukturen und Wirkungen eines hand- 
lungsorientierten Steuerungstechnikuntemchts möglichst 
präzise erfassen, offenlegen und interpretieren. 
Ein Forschungsschwerpunkt untersucht mittels videoun- 
terstützter Beobachtungen durchgängig die Lernarbeit 
einer Schülergruppe in diesem Unterricht. Die exakte Ver- 
laufsbeschreibung des Unterrichts ist ein erstes, eigen- 
ständiges Untersuchungsergebnis. Sie gibt einen detail- 
lierten Einblick in den methodischen und inhaltlichen 
Untemchtsablauf. Umfassend und möglichst realitätsnah 
wird der beobachtete Unterricht mit seinen Eigenheiten 
und Problemen als ein Beispiel für die Durchführung von 
fächerübergreifenden und handlungsorientierten Unter- 
richtsvorhaben vorgestellt und der Diskussion geöffnet. 
Diese Ergebnisse finden sich in Schelten, Riedi u. u. 1995. 
Eine inhalts- und ablaufbezogene Lernprozessanalyse 
führt zu einem weiteren Ergebnisteil der Verlaufsunter- 
suchung, der nachfolgend näher vorgestellt wird. 

em Unterricht folgt in einem zweiten Forschungs- D Schwerpunkt eine Wirkungsuntersuchung anhand 
einer Handlungsaufgabe, zu deren Lösung die Schüler 
Lerninhalte des Unterrichts anwenden müssen. Im Mit- 
telpunkt steht das Lösungsvorgehen der Schüler im Hin- 
blick auf eine fachgerechte Aufgabenbearbeitung. Es 
wird hierzu ebenfalls auf einer inhaltlichen und prozes- 
sualen Ebene analysiert und von Experten beurteilt. 
Der vorliegende Beitrag wendet sich in einem ersten Teil 
vertiefend der Detailanalyse einer Untemchtssequenz zu, 
um einen Einblick in die Lemarbeit einer Schülergmppe 
in einer konkreten Lernsequenz zu geben. Dabei werden 
Stärken und Schwächen dieses Unterrichts offenkundig. 
Sie werden in einem zweiten Teil an schlaglichtartig skiz- 
zierten, zentralen Ergebnissen der Handlungsaufgabe 
reflektiert. Daraus ergeben sich Folgemngen und Gestal- 

tungshinweise für gewerblich-technischen, handlungs- 
Orientierten Unterricht in der Berufsschule. Da der 
Schwerpunkt dieses Beitrages auf der Darstellung von 
Ergebnissen liegt, werden forschungsmethodische 
Aspekte nicht näher skizziert. 

2 Konzeption des beobachteten 
Steuerungstechnikunterrichts 

Der untersuchte Steuerungstechnikuntemcht aus dem 
Bemfsfeld Metalltechnik wurde von StD Kiuus Kipp kon- 
zipiert und durchgefuhrt. Er lief vom 17. Februar bis 14. 
Juli 1994 an der Staatlichen Berufsschule Weilheim. 
Beobachtet wurde der gesamte Elektropneumatikunter- 
richt im dritten Ausbildungsjahr einer geteilten Industrie- 
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n: 
Y: a A7a 

mechanikerklasse. Dies sind über 19 Schulwochen je 
zwei Unterrichtsstunden pro Woche. Der gesamte Steue- 
rungstechnikunterricht in Weilheim umfasst 3 Jahrgangs- 
stufen. Alle Lernziele dieses Lerngebietes sind zehn Lem- 
modulen zugeordnet. Jedes Lernmodul wird'von einem 
Leittext strukturiert. der entlang einer zentralen Aufga- 

rere Leittexte hinweg. Innerhalb der Leittexte können die 
Schüler entsprechend ihren Vorkenntnissen unterschied- 
liche Lernwege beschreiten. Je nach Kenntnisstand und 
Vorwissen arbeiten die Schüler unterschiedlich lang und 
intensiv an einem Leittext. Übersicht 2, auf die sich nach- 
folgende Ausführungen beziehen, stellt am Beispiel von 

D: D: D: D D: D: 

U: U: U: u U: U: 

A7b a A7c a A7d A8 

benstellung einen Lernzielkoiplex 
Überblick über die zehn Lernmodu- 
le gibt Übersicht 1 .  
Auf Grund unterschiedlicher Lern- 
und Arbeitsgeschwindigkeiten ein- 
zelner Schüler können die Schüler- 
gruppen in diesem Unterricht zum 
Jahresende einen individuellen 
Kenntnis- und Bearbeitungsstand 
erreichen. Im folgenden Schuljahr 
nimmt jede Schülergruppe, die in 
ihrer Zusammensetzung gleich 
bleibt, ihre Lernarbeit in dem Lern- 
modul an der Stelle eines Leittextes 
wieder auf, an der sie im vergange- 
nen Schuljahr aufgehört hat. Die 
Leittexte sind in nummerierter Rei- 
henfolge zu bearbeiten. Bis zum 
Ende des Steuerungstechnikunter- 
richts in der 12. Jahrgangsstufe sol- 
len alle zehn Leittexte bearbeitet 
werden; Zusatzaufgaben sind mög- 
lich. 
Die Schüler arbeiten in leistungsho- 
mogenen Gruppen aus zwei bis vier 
Schülern zusammen. Ein möglichst 
ähnliches Leistungsniveau in der 
Gruppe soll sicherstellen, dass sich 
die einzelnen Schüler ähnlich inten- 
siv an der Lemarbeit beteiligen. 
Auftretende Probleme sollen nach . 
Möglichkeit in der Gruppe oder im 
Partnergespräch besprochen und 
gelöst werden. Die Gruppen dürfen 
im Bedarfsfall untereinander kom- 
munizieren und sich gegenseitig 
unterstützen. 
Der Lehrer tritt in diesem Unterricht 
weitgehend in den Hintergrund, um 
ein eigenständiges Arbeiten der 
Schüler zu fördern. Leittexte neh- 
men in diesem Untenichtskonzept 
eine tragende Rolle ein und führen 
die Schüler in ihrer Lernarbeit. Sie 
können dabei auf verschiedene 
Unterlagen wie Fachbücher, Her- 
stellerunterlagen oder vom Lehrer 
erstellte Selbstlernmaterialien zu- 
rückgreifen. Jeder Leittext behan- 
delt an einer steuerungstechnischen 
Problemstellung einen Themenbe- 

. reich, dem sich ein zusammen- 
gehöriger Lernzielkomplex zuord- 
nen lässt. Problemstellungen bauen 
teilweise aufeinander auf und 
beschäftigen die Schüler über meh- 
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behandelt. Einen Lemmodul 8 den Ablaufplan eines Leittextes vor. 

PFAD bitte 
ankreuzen: 

Lerntext Teil I Lerntext Teil II 

I I 
U 
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S teuerunnsaufgabe 8 

I I I I 

1 W issensvertiefung 

I Abschlußtest 1 
Übersicht 2: Ablaufplan des Leitrextes aus Lernmodul8 
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Unterricht - 

Zu Beginn einer Lemeinheit müssen die Schüler ihren 
Kenntnisstand in einem Eingangstest in Gmppenarbeit 
nachweisen. Dieser Test wird umgehend vom Lehrer kor- 
rigiert und mit den Schülern besprochen. 

Das erzielte Ergebnis entscheidet über den einzuschla- 
genden Lernpfad. Für Lerneinheit 8 existieren drei unter- 
schiedliche Lempfade. Leistungsstarke Schülergruppen 
steigen nach dem Eingangstest direkt in die Steuerungs- 
aufgabe ein. Sie ist Ziel der Lernarbeit innerhalb eines 
Leittextes und muss von allen Schülern bearbeitet wer- 
den. 

'r leistungsschwächere Schülergruppen bieten vor- 

sensgrundlagen (hier Lemtextteile I u.iI) eine zusätzliche 
Vertiefung und Ergänzung bisher zu gering ausgeprägter 
Vorkenntnisse, um sie so auf die Bearbeitung der Steue- 
rungsaufgabe vorzubereiten. 

Anhand der Steuerungsaufgabe werden alle in diesem 
Lernmodul vorgesehenen, neuen Lernziele vermittelt. 
Nach ihrer tiefgehenden Bearbeitung ist eine Phase zur 
Überprüfung und Auffrischung des eigenen Kenntnis- 
standes vorgesehen, in der die Schüler selbstständig 
anhand der für das jeweilige Lernmodul im Leittext vor- 
gegebenen Lernziele noch vorhandene Wissenslücken 
erkennen und schließen sollen. Im Anschluss daran ist 
von ihnen ein abschließender Test für das Lernmodul in 
Einzelarbeit zu bearbeiten. 

Das beobachtete Untemchtsvorhaben fand in einem inte- 
grierten Fachuntemchtsraum statt, der über fünf kom- . 

plett ausgestattete Gruppenarbeitsplätze. verfügt. Jede 
dieser Arbeitsstationen umfasst einen Theoriearbeitsbe- 
reich, einen PC mit Anwendersoftware und Textverarbei- 
tung sowie einen Elektropneumatikarbeitsplatz zum Auf- 
bauen der Schaltungen. Übersicht 3 zeigt eine solche 
Lernumgebung. 

iel des beobachteten Unterrichts ist, den Schülern z Aufbau, Logik und Funktion elektropneumatischer 
Steuerungen zu vermitteln. Dies soll vor allem durch das 
selbstständige Planen und Aufbauen 
von Schaltungen auf Grund proble- 
morientierter und komplexer Aufga- 
benstellungen erfolgen. 

Das Zeichnen und Simulieren von 
Schaltungen mit einer Anwender- 
software am PC nimmt einen wichti- 
gen Platz in diesem Untemchtskon- 
zept ein, ebenso das funktionsfahige 
Aufbauen der Steuerungen. 

Ein wichtiger Untemchtsbestandteil 
ist auch das Erstellen von Funktions- 
beschreibungen, die für nahezu alle 
anzufertigenden Schaltungen gefor- 
dert sind. Die Schüler dokumentie- 
ren ihre Lernarbeit durch schriftliche 
Aufzeichnungen wie z. B. Funkti- 
onsbeschreibungen, Schaltpläne, 
etc. die sie in der Gruppe gemeinsam 
erstellen und für iedes GniDDenmit- 

F" ausgeschaltete Lernschleifen zu erforderlichen Wis- 

3 Ergebnisse der Detailanalyse 
einer Unterrichtssequenz 

Nachfolgende Darstellungen geben einen Einblick in den 
inhaltlichen und prozessualen Lernverlauf der beobach- 
teten Untemchtseinheit mit ihren Stärken und 
Schwächen. Ausgewählt wurde Lernmodul8 (siehe Über- 
sicht I), da sich bei der Bearbeitung der Handlungsauf- 
gabe nach dem Untemcht insbesondere zu den hier zen- 
tralen Lerninhalten einer Selbsthalteschaltung bei vielen 
Schülergruppen Probleme offenbarten. 
Die Bearbeitung dieser Lerneinheit umfasst insgesamt 
acht Unterrichtsstunden an vier Schultagen. Folgende 
Lernziele sind in dieser Lerneinheit vorgesehen: 
Lernziele der Lerneinheit 8: Die Schiiler sollen . . . 
. . . eine direkte und eine indirekte Schaltung zeichnen und 
aufbauen und den Aufbau und die Funktion dieses Schal- 
tungsprinzips erklären können; 
. . . die Selbsthalteschaltungen ,,Dominierend Ein" und 
.,Dominierend Aus" zeichnen und aufbauen und den Auf- 
bau und die Funktion einer Selbsthalteschaltung erklären 
können; 
. . . den Unterschied zwischen einer Selbsthalteschaltung 
,,Dominierend Ein " und ,,Dominierend Aus " erklären 
können; 
... den Aufbau und die Funktion eines mechanischen 
Grenztasters erklären können. 
Übersicht 4 skizziert Lernverlauf und Aufgabenstellung 
in Lernmodul8 am Beispiel der Schülergruppe aus Über- 
sicht 3. 
Im Eingangstest zu Lerneinheit 8 (alle Unterlagen zu 
Lernmodul 8 sind in Ried1 1998, S .  272 ff. abgedruckt) 
übernehmen die Schüler verschiedene Aufgaben, um 
rasch vorwärts zu kommen. Dadurch befasst sich nicht 
jeder Schüler mit allen theoretischen und praktischen 
Testfragen. Der Test führt auf die Steuerungsaufgabe 
anhand der dort zu bearbeitenden Pneumatikschaltplan- 

1. 

glied fotokopierk. 
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- Handlungsorientierter Unterricht 

Aufgabeustcllung: 

Arbeiîmchritl 1: Schaltung UII PC zticbnm und simulierm. I 

Vorgabe hin und überprüft die für ihre Bearbeitung erfor- 
derlichen Voraussetzungen. In der Testbesprechung geht 
der Lehrer ausführlich auf die Notwendigkeit einer Sig- 
nalspeicherung zur Realisierung der geforderten Schal- 
tung ein. Er stellt so sicher, dass allen Schülern diese für 
Lemmodul 8 zentrale Problemstellung klar wird. 

ie Schüler erbringen mit einem sehr guten Tester- D gebnis den Nachweis der erforderlichen Kenntnisse. 
Sie steigen direkt in die Steuerungsaufgabe 8 (Lempfad 
3 in Ü6ersicht 2 )  ein. Dort sind zwei Schaltungsvarianten 
gefordert. In einem ersten Aufgabenteil (siehe Übersicht 
4 )  muss in den Arbeitsschritten 1 bis 6 (nachfolgend 
abgekürzt AS) der vorgegebene und bereits vom Testblatt 
her bekannte Pneumatikschaltplan in eine elektropneu- 
matische Schaltung ohne Signalspeicherung transfor- 
miert werden. Anhand der daraus zu gewinnenden 
Erkenntnis einer erforderlichen Selbsthalteschaltung ist 
diese Steuerung in der weiterführenden Aufgabenstellung 
durch eine Signalspeicherung zu erweitern. 
Bei der Bearbeitung der Steuerungsaufgabe (siehe Über- 
sicht 4 )  übernehmen einzelne Schüler verschiedene 
Arbeitsschritte. Einer zeichnet den in AS 1 geforderten 
Schaltplan sofort am PC. Eine vorausgehende Skizze 
wäre zur Planung sinnvoll. Ein Schüler baut sofort ohne 
vorliegenden Schaltplan an einer Schaltung am Steck- 

Gegen Stundenende kommt der Lehrer 
zur Gruppe, bespricht und testet die 

I Emgangstat I 

brett (AS4). Dies ist fachlich nicht korrekt. Zwei Schüler 
beschäftigen sich mit den weiterführenden Aufgabenstel- 
lungen (AS7), ohne die darauf hinführenden Lernschritte 
vorausgehender Aufgaben zu absolvieren. Dabei ist einer 
auf Grund fehlenden herbl icks  der Meinung, der hier 
geforderte Schaltplan (AS7a) sei bereits in der vorausge- 
henden Stunde erstellt worden. 
Er fordert vom Lehrer diese bei ihm zur Kontrolle abge- 
gebenen Unterlagen an. Obwohl der Lehrer die Schüler- 
rneinung anzweifelt, erhält der Schüler die geforderten 
Unterlagen. Der Lehrer lässt somit zu, dass die Schüler 
eine andere als die geforderte Schaltung aufbauen. Er 
ermöglicht ihnen damit jedoch, dies durch ein intensives 
Vergleichen der Aufgabe mit der bereits vorliegenden 
Schaltung selbst zu erkennen. Die Schüler bemerken und 
korrigieren relativ bald ihren Irrtum und brechen die 
Bearbeitung von AS7b ab. 

achdem sich die Schüler zu zwei Kleingruppen for- N miert haben, arbeitet die eine am Schaltungsaufbau 
(AS4). ohne dass ihnen eine schriftliche Planung vor- 
liegt, die andere an der Zeichnung und Simulation (AS 1 ). 
Ein Schüler kommt durch eine falsche Bauteilauswahl bei 
AS1 am PC nicht mehr weiter. Er bittet darauf einen 
Schüler der anderen Kleingruppe, mit ihm die Aufgaben 
zu tauschen, was dieser bereitwillig tut. Hier zeigt sich, 

dass die Schüler bereit und in der Lage 
sind‘, verschiedene Aufgaben zu über- 
nehmen und sich in den Dienst der 
Gruppe stellen. 

d, 
Lempfaà 3 

Steuerungsnufgabe 8 
Ziel: indirekte elektropneu- 
matische Steuerung mit Si- 
gnalspeicherung zum Anhe- 
ben und Verschieben von 
Werksttickenauf Transport- 
band eqtellen. Bauteil 
‘Mechanischer Grenztaster’ 
dient zum Ansteuern der Si- 
gnaispeichemg. 
Vorgabe ist der Pneumatik- 
schaltplan aus dem Ein- 

l 

i gangstest. 

I 
Arbcitrrcbritt 2: sdialq>iau und Smcklirtc ausdnickm. 

I 
Arbeibrebritl3: HeAeinbag aUammmFtcllc0. 

I 
Arbcltuchritt 4: schalhing aufbauen und Funktion nberpmfen. 

I 
Arbeitrrchriti 5: Funlaion der schaming bescbrcibai. 

I 

I 

\ 

I 

Arbeitucbriti 6: Funktim und Aufbau da vuwcndaen Grenz- 
tasters beschreiben. 

I 
I 

Weiterführende AufgmbcnrteUung: 

a) indirekten Schaliplan mit SignaLFpcicbmuig zcichnea 
b) Schaltung aufbaum und F d m  nbcrpmfen. 
c) Funktion dcr Schaitung beschreibCa. 
d) FestFtelicn. ob voriiegmde Scibsihrlteschaltung DOMINIE- 

korrekt erstellte elektropneumatische 
Schaltung - hier noch ohne Signal- 
Speicherung. Die Schüler weisen dabei 
nach, dass sie die Schaltungsfunktion 
verstehen. Anschließend fordert der 
Lehrer die Gruppe auf, die Schaltung 
noch einmal vertiefend zu durchden- 
ken. Am Stundenende erfolgt keine 
Protokollierung der Arbeit. 
Dies behindert am folgenden Unter- 
richtstag einen unmittelbaren Arbeits- 
beginn. Nach Verzögerungen arbeitet 
ein Schüler erneut an einem Problem 
zur Schaltungssimulation. Die anderen 
unterstützen ihn dabei mehr oder weni- 
ger. Erst nach Aufforderung durch den 
Lehrer bearbeiten sie die von der Auf- 
gabe geforderte Funktionsbeschreibung 
(AS3  zu der bereits in der vergangenen 
Stunde aufgebauten Schaltung. 
Dabei übernehmen zwei Schüler 
jeweils federíührend Aufgabenstellun- 
gen. Sie werden von den anderen bei- 
den unterstützt, ohne dass diese kon- 
zentriert mitarbeiten. Hier zeigt sich 
die Möglichkeit fur die Schüler, sich in 
der Gruppe verstecken zu können. Da 

.................... \ Zusnbiufgaixn : 
: H a u s a u f ~ - l ~ i k b i a n  : ..................... 

und -Vertiefung 

+í Abschlultat 

I ) - ’ nicht Aufgabenteile der Leh& dies jedoch erkennt, fordert 
in Ehlarbcit 

L - 4  

er die beiden auf, sich mit AS7. - der 
Signalspeicherung - zu beschäftigen. Übersicht 4: Bearbeitungsveriauf in Lernmodui 8 
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Unterricht - 

Als ein Schüler die Funktionsbeschreibung zur ersten 
Schaltungsvanante ohne Signalspeicherung ( A S 3  fertig- 
gestellt hat, ruft der Lehrer in einem Fachgespräch die 
Gruppe zusammen. Er führt sie zu einem Erkenntnis- 
schritt, der die Notwendigkeit einer Selbsthaltung für die 
erstellte Schaltung begründet und somit erklärend und 
motivierend wirkt. 
Die Schüler versuchen anschließend, am Steckbrett ohne 
vorher erstellten Schaltplan ihre erste Schaltungsvarian- 
te zu modifizieren. Bei diesem fachlich nicht korrekten 
Vorgehen ohne schriftliche Planung gelingt es ihnen 
jedoch bis zum Stundenende nicht, die geforderte Selbst- 
halteschaltung in die erste Schaltungsvariante zu inte- 
grieren. 

ne weniger komplexe Aufgabe zur Ansteuerung E eines Relais hätte losgelöst von der Steuerungsaufga- 
be in einem einfachen Funktionsbeispiel das Schaltungs- 
muster zur Selbsthaltung den Schülern leichter verdeutli- 
chen und ihnen die prinzipielle Funktionsweise nahe- 
bringen können. Ein Protokoll dieser Stunde wird erneut 
nicht erstellt. 
In der folgenden Untemchtseinheit fordert der Lehrer die 
Gruppe auf, an zwei Steckbrettern das Prinzip einer 
Selbsthalteschaltung aufzubauen. Er hat ihre Probleme 
zur Signalspeicherung erkannt und versucht, die Schüler 
zur Erarbeitung dieses Wirkprinzips zu führen. 
Seine Hilfestellungen beziehen sich auf Hinweise zum 
Vorgehen ohne die Lösung vorzugeben. Ein Schüler 
zeichnet am PC die geforderte Signalspeicherung, die 
anderen arbeiten ohne vorliegende schriftliche Planung 
für die Selbsthaltung an zwei Steckbrettern. 
Die vom Schüler am PC richtig gezeichnete Schaltung 
funktioniert in der Simulation auf Grund fehlerhaft ver- 
bundener Leitungsanschlüsse, die Softwareschwächen 
zuzuschreiben sind, nicht. Nachdem der Lehrer dem 
Schüler den Schaltplan als korrekt gezeichnet bestätigt, 
druckt dieser den Plan aus. Eine Schaltungssimulation ist 
nicht möglich. AnschlieBend arbeitet er mit einem weite- 
ren Schüler am Schaltungsaufbau. 
Die andere Kleingruppe wird durch einen hinzukommen- 
den Schüler einer anderen Gruppe der Klasse bei der Feh- 
lersuche ihrer noch nicht funktionstüchtigen Schaltung 
unterstützt. Die Gruppe dieses Schülers hat bereits eine 
funktionierende Schaltung erstellt. Er hilft der Klein- 
gruppe kurz bei der Verkabelung und erklärt ihr den prin- 
zipiellen Aufbau. Nach einiger Zeit funktioniert mit sei- 
ner Hilfestellung die Schaltung zu AS4. 
Die Kleingruppe präsentiert dem Lehrer ihre Schaltung, 
die sehr gut vom helfenden Schüler erklärt worden ist. 
Auch die andere Kleingruppe hat kurz darauf ihre Schal- 
tung erfolgreich aufgebaut. 

eiden Kleingruppen gibt der Lehrer ein Arbeitsblatt, B das sie laut Aufgabenstellung selbst hätten anfordern 
müssen. Es soll die Fähigkeit zum Unterscheiden von 
Selbsthaltungen ,,Dominierend Ein" oder ,,Aus" vertie- 
fen. Die auf dem Arbeitsblatt geforderten Schaltungen 
werden jedoch nicht gezeichnet; lediglich den Lückentext 
ergänzen die Schüler. Sie wenden sich relativ schnell wie- 
der ihrer Steuerungsaufgabe zu, da sie nun die geforder- 
te Schaltung realisieren wollen. Die Kleingruppen arbei- 

ten kurz an AS7d. der ein Identifizieren ihrer aufgebau- 
ten Schaltungen nach der Funktion ,,Dominierend Ein" 
oder ,,Aus" fordert. 

er Einsatz des Arbeitsblattes ist in der ausgeführten D Art nicht besonders lemwirksam, da die Schüler die 
Anweisungen nicht korrekt ausführen und wesentliche 
Aufgabenteile durch das Weglassen der geforderten 
Schaltungsskizzen zu den Funktionen ,,Dominierend Ein" 
oder ,,Aus" nicht durchlaufen. Vom Lehrer erfolgt hier 
keine explizite Kontrolle. 
Beim Versuch, ihre Schaltungen umzubauen, unterstützen 
sich beide Kleingruppen gegenseitig. Trotz zur Vefu- 
gung stehender Informationsunterlagen gelingt ihnen der 
Umbau zur geforderten Schaltung entsprechend AS7b 
längere Zeit nicht. Sie sind an dieser Stelle nicht in der 
Lage, die schriftlichen Informationen für die geforderte 
Selbsthalteschaltung zu verwerten. 
Eine andere Gruppe der Klasse hat beide Selbsthalte- 
schaltungsarten nebeneinander aufgebaut. Der Lehrer ruft 
die restlichen Schüler der Klasse hinzu und erläutert aus- 
führlich in einer frontalunterrichtlichen Phase durch 
Demonstration die Unterschiede der Schaltungsarten. 
Beide Kleingruppen wollen nun die Erklärungen des Leh- 
rers umsetzen, was ihnen aber in der knappen Zeit bis zum 
Stundenende nicht gelingt. Sie erhalten zur Vertiefung des 
vom Lehrer Gesagten ein Hausaufgabenblatt, das zur 
Selbsthaltung wichtige Lerninhalte gut bündelt und 
anhand dessen die Schüler eben behandelte Leminhalte 
noch einmal selbst erarbeiten können. Eine Protokollie- 
rung der Stunde erfolgt erneut nicht. 

m folgenden Untemchtstag fehlt ein Schüler. Der A Lehrer gibt den drei restlichen Schülern das Arbeits- 
blatt, das bereits in der vergangenen Doppelstunde ober- 
flächlich bearbeitet wurde (nur der Lückentext), zur 
erneuten Bearbeitung. Ein Schüler beschäftigt sich damit, 
die anderen beiden besprechen das Hausaufgabenblatt, 
das sie zu Hause nicht bearbeitet haben. 
Nach einiger Zeit fordert der Lehrer die Gruppe auf, die 
bearbeiteten Blätter abzugeben. Der Lehrer teilt ihnen 
mit, dass Lernmodul 8 heute abzuschließen sei und der 
Abschlusstest anstehe. Die im Leittext geforderte, zwei- 
te Schaltungsvariante (AS8) wird von den Schülern nicht 
aufgebaut. 
Vor dem Abschlusstest regt der Lehrer die Gruppe zur 
selbstständigen Wissenskontrolle an. Hierbei kontrollie- 
ren die Schüler anhand der vorgegebenen Lernziele 
selbstständig ihren Wissensstand, ziehen zur Wissensauf- 
frischung vorhandene Unterlagen heran und tauschen sich 
im Gruppengespräch intensiv aus. 
Diese Phase stellt einen wichtigen Baustein in der Leit- 
textarbeit dar, da sie die geforderten Lernziele einer 
Selbstkontrolle durch die Schüler zuführt und vertieft. 
Die Schüler gehen nach dieser Phase von sich aus auf den 
Lehrer zu, um den Abschlusstest in Einzelarbeit zu bear- 
beiten. In diesem Test sind ähnlich wie in Steuerungsauf- 
gabe 8 die theoretische Planung einer Selbsthalteschal- 
tung und ihre praktische Umsetzung gefordert. 
Ein Schüler der Gruppe löst zügig die Aufgaben. Den bei- 
den anderen Schülern gelingt dies nicht auf Anhieb. Sie 
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sind längere Zeit mit der Fehlersuche an ihrer aufgebau- 
ten Schaltung beschäftigt. Ihr Vorgehen wirkt hierbei 
etwas unstrukturiert. 
Bis zum Ende der Bearbeitungszeit gelingt es den beiden, 
durch eine geringe Hilfestellung des Lehrers eine funktio- 
nierende Schaltung zu erstellen. Damit ist die Testbearbei- 
tung, insbesondere der schriftlichen Anteile, erfolgreich. 
Auf der Grundlage dieser Verlaufsanalyse erfolgt nach- 
folgend eine übergreifende Untemchtsinterpretation aus 
der Sicht des Verfassers. Vorausgehende Darstellungen 
ermöglichen aber auch eigene Interpretationen. 
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Einen nahem Einblick bietet neben R i e d 1 1998 auch die Intemetprbentati- 
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chen.de./-riedu. Hier finden sich weitere, Informationen zu allen Aspekten der 
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Teil 2 dieses Aufsatzes folgt im nächsten Heft dieser 
Zeitschrift 
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